
 

  DAS WICHTIGE IN 9 SEKUNDEN! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 

 

MAGELLAN QUATUOR 2, Test in Hifi & Records 
h a l lo  d as  i st  e in  Fü l l text ,  d e n  m a n  i n  W e i ß  s c h r e i b e n  

m u s s ,  d a m i t  d e r  Z e i l e n u m b r u c h  f ü r  d i e  e r s t e  N u t z z e i l e  i m  B l o c k s a t z  h i n t e n  b ü n d i g  
a b s c h l i e ß t .  
 
Ich bin mit meiner 
Beschreibung auf dem 
falschen Weg. Man muss die 
Quatuor als vollkommenes 
Ganzes betrachten – nicht 
als Lieferantin von Höhen 
oder Bässen, von Klang-
farben oder Dynamik, von 
Verzerrungsarmut und Auf-
lösungsvermögen, von allen 
separaten Aspekten, in 
denen sie ihre Exzellenz 
unter Beweis stellt. Dann 
offenbaren sich Charakter-
züge, die nicht auf der 
Oberfläche liegen und sich 
erst im Verlauf von Tagen 
immer deutlicher heraus-
schälen. Irgendwann sah ich 
ein, dass der Klang der 
Quatuor eine ähnliche Bal-
ance wie ein guter Wein hat, 
der ja auch durch die Sum-
me seiner Eigenschaften 
überzeugt.  
 
 
MAGELLAN QUATUOR 2 - UVP  8.500,- Euro / Stück 
 
Ein Traum-Lautsprecher !  
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L A U T S P R E C H E R

F
ür ein paar Wochen steht eine Quatuor SE in meinem

Wohnzimmer. Für mich ist das seit 15 Jahren der erste

Lautsprecher von Triangle, mit dem ich in näheren Kontakt

komme. Und nichts erinnert an früher. Nicht das Design, nicht die

Verarbeitung, nicht der Klang. Mein Bruder hatte sich damals eine

Triangle Titus gekauft. Die kleine Box im Schuhkarton-Format

spielte in einer typischen »High End für Einsteiger«-Anlage mit ei-

nem Musical Fidelity B1 und einem Philips CD 380. Wenn ich mich

richtig erinnere, war das Gehäuse mit schwarzer Folie kaschiert, die

sich an den Gehrungen allmählich löste. Die Verarbeitung der Box

war ziemlich ungezwungen – was nicht weiter schlimm war. Sie

kostete auch nur einen halben Lehrlingslohn. Mit ihrem frischen

Klang und immensen Spielwitz machte sie indes einfach Spaß.

Doch die Zeiten ändern sich, spätestens mit der Magellan-Serie

2002 hatten die Franzosen den Anspruch angemeldet, jetzt bitte-

schön auch im höchsten Marktsegment mitspielen zu wollen, wo

sich etwa die 800er-Serie von B&W oder die Hommage-Serie von

Sonus Faber tummelten. Dieser Ehrgeiz wird auch an der Verarbei-

tungsqualität unseres Testlautsprechers deutlich. Die Quatuor SE ist

bis ins Detail absolut perfekt. Überhaupt, die Details: Die Box strotzt

nur so vor ingeniösen Lösungen. Viele sind direkt abgeleitet vom

Flaggschiff der Serie, der 100 Kilo schweren, aber gertenschlanken

Grand Concert. Zu der gut 41.000 Euro teuren Lautsprecher-Diva

hat die Quatuor SE ein enges Verhältnis, weil sie – anders als die et-

was günstigere Quatuor »ohne SE« – dieselbe Innenverkabelung, ei-

ne vergleichbare Frequenzweiche und denselben Hochtöner besitzt.

Womit wir bei den technischen Besonderheiten der Quatuor SE

sind. Triangle entwickelt und produziert alle Treiber der Magellan-

Serie selbst, auch den Hochtöner. Sein charakteristisches Merkmal

ist der von einer Gummisicke umgebene Hornvorsatz, dessen

Form eine breite Schallabstrahlung bis in höchste Frequenzen be-

wirken soll. Bis Renaud de Vergnette und sein Entwicklerteam die

optimale Form gefunden hatten, sollen trotz Computer-Simulatio-

nen nicht weniger als 40 Prototypen angefertigt worden sein. Inte-

ressanterweise kommt es bei diesem Horn aber nicht nur auf die

Form, sondern auch auf das Material an. Für die SE-

Version wird es nicht (wie für die einfache Quatuor)

aus Druckguss gefertigt, sondern aus Aluminium

gedreht. Dessen höhere Materialdichte soll Resonan-

zen verhindern und die glattere Oberfläche eine

noch perfektere Schallführung ermöglichen. Ein

auf der Titankalotte angebrachter Phase-Plug soll

Verzerrungen minimieren und das Klangspektrum

beeinflussen. Die nach hinten abgestrahlten Schall-

anteile werden in einer bedämpften Röhre geleitet.

Die Quatuor SE besitzt zwei dieser Hochtöner –

einen auf der Front, einen auf der Rückseite. Dieser

spielt leiser und soll für eine gleichmäßige Schall-

ausbreitung im ganzen Raum sorgen. Triangle be-

gründet das auf bipolarer Schallabstrahlung beru-

hende Konzept damit, dass auch Instrumente nicht

nur nach vorne, sondern nach allen Seiten abstrah-

len. Mit Hilfe der Reflexionen an Rück- und Seiten-

wänden, die hier natürlich stärker als bei einem

konventionell abstrahlenden Lautsprecher ausfallen,

soll eine besonders breite Zone vergleichbarer Hör-

bedingungen geschaffen werden. Der Klang bestä-

tigt das. Die Quatuor SE verortet Instrumente oder

Stimmen schlüssig im Stereo-Panorama, doch jene

reißbrettartige Präzision, mit der vor allem hoch-

gezüchtete Zweiwegeboxen auf Instrumente und

Stimmen fokussieren, so dass man mit einer Was-

serpistole genau in die Schalltrichter von Trompeten

und Saxophonen zielen könnte, lag offenkundig we-

niger im Interesse der Entwickler. Die starke Bei-

mengung von indirektem Schall führt jedenfalls zu

einem außergewöhnlich breiten und tiefen Klang-

bild, das großzügig wirkt und die Illusion einer rie-

sigen Bühne heraufbeschwört; sie führt aber auch

dazu, dass sich der optimale Hörplatz nicht auf einen

Sweetspot verengt: Man konnte auf der ganzen Brei-

te meines Sofas hervorragend hören. Mit der Qua-

tuor SE fühlt man sich wie im Kino. Weil die akusti-

schen Bilder riesig wie eine Leinwand sind. Und im

Kino gibt es ja auch mehr als einen guten Platz.

Kommen wir zum Mitteltöner, den Triangle als

Mittelhochtöner, ja sogar als Breitbänder bezeichnet.

Entwicklungsziel soll eine tadellose Signalreproduk-

tion zwischen 70 Hertz und 4 Kilohertz gewesen

sein. In der Quatuor SE, wo er schmaler eingesetzt

Rien sans rien. Von nichts kommt nichts. Triangle

investiert in Forschung und Entwicklung wie 

wenige. Der Quatuor SE hört man es an.

Test: Lautsprecher Triangle Magellan Quatuor SE
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(-3dB) gibt Triangle immerhin 33

Hertz an. Tatsächlich geht die SE

tief runter, wobei Qualität klar vor

Quantität geht: Die Französin be-

zieht ihre Autorität im Bassbereich

nicht zuletzt aus der Feinheit, mit

der die Klangfarben tiefer Orche-

sterinstrumente reproduziert wer-

den, aus der Lockerheit, mit der

gezupfte Kontrabass-Saiten oder

Fagott-Staccati durch den Orche-

sterkeller tanzen, aus der Unmit-

telbarkeit und Schnelligkeit, mit der Läu-

fe im Klavierbass rollen.

Die Entwickler der Quatuor SE haben

sich intensiv mit den Treibern und allen

elektrischen Aspekten ihrer Box beschäf-

tigt, wobei von der ausgeklügelten Wei-

che, der Innenverkabelung oder den in-

novativen Polanschlüssen noch gar keine

Rede war. Nicht weniger tief haben sie

alles Mechanische durchdacht. Man sieht

es nicht nur an der intelligenten Verbin-

dung des Mitteltöners oder des 1,4 Kilo-

gramm schweren Hochtöners zum Ge-

häuse. Mit demselben Ehrgeiz und

moderner Messtechnik haben die Ent-

wickler auch die Eigenschwingungen

des Korpus analysiert und mit pfiffigen

Maßnahmen reduziert. Hier soll nichts

mitschwingen und den Klang verzerren

oder verfärben. Nur die Treiber dürfen

klingen. Darum verleiht eine ins Gehäu-

se eingezogene Matrix-Struktur der Qua-

wird, bleiben ihm große Reserven. Der

Übergang zum Hochtöner liegt bei 2,8

Kilohertz, der zum Bass bei 400 Hertz.

Die Weiche trennt nach oben mit einer

Flankensteilheit von 24 dB/Oktave und

nach unten mit 12 dB/Oktave. Das

Grundmaterial der Membran ist Zellulo-

sefaser (vulgo: Papier), bei Triangle der

bevorzugte Werkstoff für Mitteltöner. Die

Sicke besteht aus einer mit Latex be-

schichteten Textilie und ist mit einer spe-

ziellen Faltung versehen, die Verzerrun-

gen verhindern und hohe Beweglichkeit

garantieren soll. Um die Wiedergabe

durch Gehäuseschwingungen nicht zu

beeinträchtigen, verschraubt Triangle das

Chassis »entkoppelt« mit dem Gehäuse

und greift dabei auf Elastomer-Pfropfen

zurück. Neben dem »sickenlosen« Trei-

ber von B&W dürfte dies einer der »intel-

ligentesten« Mitteltöner auf dem Markt

sein. Und er spielt wahnsinnig gut: Mit

leichter Ansprache, sanften und zugleich

intensiven Farben und enormer Dyna-

mik werden Celli, Saxophone oder Män-

nerstimmen wiedergegeben.

Die drei 16er-Bässe besitzen eine Sand-

wich-Membran aus zwei Fiberglas-Schich-

ten mit einer stabilisierenden Waben-

struktur als Zwischenschicht. Wie der

Mitteltöner haben auch diese Treiber ein

ausgeklügeltes System zur effizienten

Wärmeableitung. Die Bässe sollen linea-

re Hübe von ± 7 Millimetern machen

können. Als untere Grenzfrequenz 
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Triangle
Magellan Quatuor SE

BxHxT 43 x 134 x 37 cm

Garantie 5 Jahre

Preis 12.000 Euro*

Vertrieb Reichmann Audio

Graneggstraße 4

78078 Niedereschach

Telefon 07728 - 1064

Triangle-Spezialitäten: der

»schnelle« Papier-Mitteltöner

(links) und der rückwärtige

Hochtöner (rechte Seite).

Labor-Report

Der auffälligste Unterschied zwischen

der Quatuor SE und der Magellan

Cello aus Heft 3/2007 ist die deutliche

Zurücknahme des Mitteltöners im ohr-

empfindlichen Präsenzbereich, was sicher

zur »Samtigkeit« der Quatuor SE beiträgt.

Sie ist im Bereich der Übernahmefrequen-

zen auch praktisch frei von Einbrüchen un-

ter den Winkeln –  sehr gut. Das akustische

Zentrum der Quatuor SE liegt bei cirka 1,2

Metern, gemessen haben wir die Box in 95

Zentimetern, um den Praxisbezug nicht zu

verlieren. Das Impedanzminimum liegt bei

2,95 Ohm / 115 Hertz. ■

Frequenzgang: auf Achse, horiz. 15°/30°

Impedanz: Triangle Magellan Quatuor SE

Wasserfall: Triangle Magellan Quatuor SE

Raumakustik-Frequenzgang: Triangle 

Messabstand 2,5 Meter, 1/1 Oktave

* Quator II (Modell 2012) 14.000 Euro
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Ich bin mit meiner Be-

schreibung auf dem

falschen Weg. Man

muss die Quatuor SE als vollkommenes

Ganzes betrachten – nicht als Lieferantin

von Höhen oder Bässen, von Klangfar-

ben oder Dynamik, von Verzerrungsar-

mut und Auflösungsvermögen, von allen

separaten Aspekten, in denen sie ihre Ex-

zellenz unter Beweis stellt. Dann offen-

baren sich auch Charakterzüge, die nicht

auf der Oberfläche liegen und sich erst

im Verlauf von Tagen und Wochen immer

deutlicher herausschälen. Irgendwann

sah ich ein, dass der Klang der Quatuor

SE eine ähnliche Balance wie ein guter

Wein hat, der ja auch durch die Summe

seiner Eigenschaften überzeugt. Von je-

ner Zahnlosigkeit, mit der auf Ausgewo-

genheit hin konzipierte Boxen bisweilen

spielen, ist die Quatuor SE wiederum

himmelweit entfernt. Für mich ist sie ein

Traum-Lautsprecher! Heinz Gelking  ■

Fazit

tuor SE eine enorme innere Stabi-

lität. Neben den imponierenden

Magnetantrieben des Mitteltöners

und der Basstreiber liegt hier ein

Grund für das hohe Gewicht des

eigentlich recht grazil wirkenden

Lautsprechers. Und das ist noch

lange nicht alles: So soll der vorde-

re Spike, der ein wenig an den

»Stachel« eines Cellos erinnert,

unerwünschte Gehäuseschwin-

gungen von der Front aus in den

Boden ableiten, während die höhenver-

stellbaren Füße der eigentlichen Basis-

platte wiederum eine schwingungsab-

sorbierende Funktion haben.

Export-Manager Eric Montag hat die

Quatuor SE bei mir angeliefert, zusam-

men haben wir sie aufgebaut. Die SE-Ver-

sion beruht auf seiner Idee. Ihm schweb-

te eine Box vor, die den Klang der Grand

Concert in normalen Wohnzimmern

möglich machen sollte – mit deutlich ge-

ringeren Ansprüchen an Platz und Geld-

beutel. Mir fehlt zwar der Vergleich mit

der Grand Concert, aber dass mit der

Quatuor SE einer der besten Lautsprecher

entstanden ist, mit denen ich mich je be-

schäftigen konnte, das steht für mich fest.

Der Aufwand an Entwicklungsleistung

und Materialeinsatz hat sich gelohnt. 

Dabei klang die Quatuor SE anders als

erwartet. Musik hören macht Spaß mit

ihr, gar keine Frage, aber sie ist nicht »auf

L A U T S P R E C H E R

Spaß getrimmt«. Außer an der feinsin-

nigen Basswiedergabe und den farbigen

Mitten zeigt sich das auch im Hochton-

bereich. Er liegt längst nicht mehr auf der

»frischen« Seite wie damals bei der klei-

nen Wunderkiste namens Triangle Titus.

Das hat mir Rickie Lee Jones gezeigt. De-

ren Stimme kann ja richtig nerven, wenn

ein Lautsprecher im Mittel- und Hoch-

tonbereich unausgewogen klingt, ja sie

soll in bestimmten Momenten aggressiv

durchschlagen. Gutes HiFi muss jedoch

vermitteln können, dass der harte Klang

von der Sängerin ausgeht – und nicht

vom Lautsprecher. Ich höre die exzellent

klingende CD »Traffic From Paradise«

(Geffen GED24602). Die Quatuor SE

überträgt das Charakteristische von Miss

Jones’ Stimme perfekt. Diese nörgelig-

nölende Unausgeschlafenheit, die vor-

gebliche Naivität, die Dynamik, die Nähe

zum Mikrophon. Die Sängerin steht in

 Eingänge: 4 x Cinch, 1 x XLR, 1 x USB; Ausgänge: 
1 x Lautsprecher, Tape-Out, Pre-Out; Leistung 200 Watt/Kanal, silber 
oder schwarz, 17Kg, 2.450,-€

MEHR PRODUKTE UND HÄNDLER:
TELEFON 077 28 - 10 64 · WWW.REICHMANN-AUDIOSYSTEME.DE

meinem Wohnzimmer und gellt mir ins

Ohr. Sie – nicht der Lautsprecher! Des-

sen Hochton-Wiedergabe finde ich phan-

tastisch. Sie ist schier endlos dynamisch

und von unfassbarer, doch nie kristallin

wirkender Sauberkeit. Ich möchte den

Klang sogar fast als samtig beschreiben

oder ihn seidenmatt nennen. Jedenfalls

hat er nichts Grelles oder Vorlautes. Aber

er vermittelt enorme Energie.


